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INNSBRUCK. Bei Remote Work 
denkt man in erster Linie an 
Homeoffice, bei Coworking an 
Gemeinschaftsbüros in Städten. 
Doch grundsätzlich eignet sich 
dazu jeder Ort mit einer passen-
den Infrastruktur und stabiler 
Internetverbindung. 

Warum also nicht den Arbeits-
platz – für eine gewisse Zeit – in 

eine attraktive Ferienregion ver-
legen? Laut einer Ende 2021 von 
der Tourismusmarketingagen-
tur Saint Elmo’s und dem Eu-
ropäischen Tourismus Institut 
(ETI) durchgeführten Befragung 
von 2.728 Berufstätigen und 676 
Unternehmen in der D-A-CH-
Region und Norditalien hält die 
Mehrheit (60%) einen solchen Ta-
penwechel für durchaus attrak-
tiv. 90% der Arbeitnehmer und 

86% der Unternehmen würden 
sich dabei für eine Destination 
im Alpenraum entscheiden. 

Hohes Interesse
Zudem zeigt die Umfrage, dass 
die bisherigen Erfahrungen mit 
Coworkation durchwegs positiv 
gewertet werden. 

Die Auszeit vom Alltag, Aus-
tausch mit anderen, neue Ins-
pirationen und Steigerung der 

Arbeitsmotivation wurden als 
wesentliche Pluspunkte ge-
nannt. 

Aufseiten der alpinen Ferien-
regionen liegen die Vorteile in 
der Aufwertung der Nebensai-
sonen bzw. besseren Möglich-
keiten attraktive Ganzjahresan-
gebote zu konzipieren. 

„Coworkation ist prinzipiell 
ein 365-Tage-Ding – somit er-
gibt sich das Marktpotenzial 
allein schon mathematisch“, 
sagt Georg Gasteiger, Inhaber 
des Mesnerhof-C in Steinberg 
in Tirol und Pionier in Sachen 
Coworkation. 

Viel Informationsbedarf
Auch für den MICE-Sektor eröff-
net Coworkation viel Potenzial. 
Mehr als 80% der Arbeitgeber 
und rund ebenso viele Arbeit-
nehmer können sich die Ver-
knüpfung von Seminaren und 
Workshops mit Ferien vorstel-
len. „Zudem bietet“, so Veronika 
Engel, Vorsitzende des Vereins 
CoworkationAlps, „das Konzept 
den Gemeinden neue Möglich-
keiten zur Nutzung leerstehen-
der Gebäude“. Allerdings zeige 
die Studie auch, dass rund um 
Coworkation sowohl auf Anbie-
ter- als auch Kundenseite noch 
viel Informationsbedarf beste-
he, vor allem hinsichtlich (ar-
beits)rechlicher Fragen.

WIEN. Solange der internationa-
le Flugverkehr nicht reibungslos 
läuft, Kongresse und Messen auf 
wackeligen Füßen stehen und 
internationale Gäste die geo-
grafische Nähe Österreichs zur 
Ukraine als zu gering einstufen, 
haben die Stadt- und Kongress-
hotels keine sichere Perspektive. 
Dafür kann die Ferienhotellerie 
heuer auf einen wiederum star-
ken Nahbereichstourismus hof-

fen, spürt aber gleichzeitig auch 
die Auswirkungen von steigen-
den Preisen und hoher Inflation.

Spannende Themen
Welche Herausforderungen 
und Chancen sich aus dieser 
Gemengelage ergeben, beleuch-
ten hochkarätige Fachleute 
und Speaker aus verschiede-
nen Branchen beim Prodinger  
Summit am 19. Mai in Kitzbühel.

Das Themenspektrum reicht 
von Finanzierungsmodellen, 
über neue Beherbergungsfor-
men wie Tiny Houses, Glamping, 
Wohnen auf Zeit in Best Ager-
Residenzen oder Workation bis 
zum Aus- und Umbau bestehen-
der Strukturen. 

Die Anmeldung zur Veran-
staltung ist online unter www.
prodinger-tourismusberatung.
at möglich. (red) ©
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„Coworkation“
Die Kombination aus Arbeit und Urlaub eröffnet dem  
Tourismus in der Alpenregion neue Perspektiven.

Wie sieht die Zukunft der Berghotels aus? 
Prodinger Summit am 19. Mai in Kitzbühel liefert mögliche Antworten darauf.

Hotel statt Homeoffice: Berufstätige sowie auch deren Arbeitgeber können sich das gut vorstellen.

Alpen-Office 
90% der Arbeit-
nehmer und fast 
ebenso viele 
Unternehmens-
vertreter würden 
sich bei der Ver-
bindung von Ar-
beit und Ferien 
eine Destination 
im Alpenraum 
wünschen.

90%
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